
Auf zum nächsten 
Abenteuer

So sehr der Hype der „Digitalen Transformation“ derzeit grassiert, so löst er  
bei den meisten Unternehmen doch noch eher gemischte Gefühle aus:  

Auf der einen Seite steht hier der nachdrückliche Wunsch, die eigenen Prozesse 
weiter zu digitalisieren und effizienter zu werden, gepaart mit  

der Suche nach neuen Geschäftsmodellen … alles „digitally enabled“. 

 Das hof fnungsvol le 
Streben nach Patent-
rezepten zur Digitali-
sierung wird auf der 
anderen Seite oftmals 

konterkariert durch eine Vielzahl an 
IT-nahen Projekten, die in der Ver-
gangenheit entweder komplett ge-
scheitert sind (etwa CRM-Einfüh-
rungen) oder deren tatsächlich 
realisierte Ergebnisse deutlich unter 
den ursprünglich avisierten Zielen 
liegen. Damit haben wir eine zwie-
spältige Situation: Auf der einen Sei-
te steht das Dogma im Sinne von 
„Digital is the New Normal“ und ei-
ne Legion an Start-ups, die nur da-
rauf warten, das bisherige Ge-
schäftsmodell zu kannibalisieren. 
Auf der anderen Seite eine Vielzahl 
an schmerzhaften und kosteninten-
siven Erfahrungen (und persönli-
chen Blessuren) der Vergangenheit.

Digitale Transformation … 
Scheitern (leider) vorpro-
grammiert

Die Analyse von fast 300 Unterneh-
men im Rahmen der Studie Digital 
Business Excellence sowie eine 

Vielzahl von Projekt- und Liniener-
fahrungen über die letzten 20 Jahre 
offenbaren, dass die Gründe unaus-
geschöpfter Potenziale und Misser-
folge immer noch in nur wenig aus-
gerei f ten Geschäf tsmodel len, 
Strategieschwächen und oftmals 
unterschätzten Implementierungs-
problemen zu finden sind. Aus der 
Analyse und den Projekterfahrun-
gen kristallisieren sich immer wie-
der zwei recht trennscharfe Grup-
pierungen heraus: 

•  Erfolgreiche: Unternehmen, die 
bereits erfolgreich digitalisiert ha-
ben, konnten durch die Nutzung 
von Digital die Kundenzufrieden-
heit bereits deutlicher steigern, 
neue Dienstleistungen anbieten, 
neue Märkte erschließen sowie 
den Umsatz erhöhen. Je größer 
bzw. ausgeprägter der bereits rea-
lisierte Erfolg bei diesen „Digita-
len Gewinnern“ insgesamt ist, 
desto eher können bereits auch 
konkrete finanzwirtschaftliche 
Erfolge ausgewiesen werden.

•  Nicht-Erfolgreiche: Im Gegen-
satz hierzu sind bei der Vielzahl 
nicht-erfolgreicher Unternehmen 

weniger Erfolge (wie Gewinnstei-
gerungen) durch das Digital-En-
gagement zu verzeichnen. 

Doch welches sind die Bausteine, die 
den Unterschied zwischen Erfolg 
und Misserfolg ausmachen? Auch 
hier zeigen die Analyse und eine 
Vielzahl an Projekten ein eindeutiges 
Bild entlang von fünf Bausteinen:

1.  Strategische Defizite und Rollout 
in der Organisation: Der Grund-
stein für den späteren Erfolg oder 
Nicht-Erfolg der Digitalisierung 
wird bereits bei der Erarbeitung 
bzw. Nicht-Erarbeitung einer Di-
gital-Strategie gelegt. Unterneh-
men, welche die Anstrengungen 
zur Erarbeitung einer stringenten 
Strategie und Umsetzungs  kon-
zeption auf sich genommen ha-
ben, sind fast viermal so oft 
erfolg reich wie die übrigen Unter-
nehmen.

2.  Organisation und Führung als 
„digitale Dauerbaustellen“: Er-
folgreiche Unternehmen sind 
durch ein hohes Maß an Dezent-
ralisierung, Selbstorganisation 
und Teamwork gekennzeichnet. 
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Diese folgen dem Primat „Leading 
others to lead themselves“ – also die 
systematische und zielgerichtete Ver-
lagerung von Entscheidungskompe-
tenzen auf die jeweils unmittelbar 
betroffene Einheit im Rahmen von 
cross-funktionalen Teams.

3.  Integration heißt das Schlüsselwort: 
Erfolgreiche Unternehmen versuchen 
nicht nur, singuläre IT-Anwendungen 
oder modische Apps einzusetzen, son-
dern den Fokus deutlich stärker auf 
integrierte Prozesse und IT-Anwen-
dungen zu legen.

4.  Change leben: Studien belegen, dass 
ein unzureichendes oder fehlendes 
Change Management eine der Haupt-
ursachen für das Scheitern von Digi-
tal-Projekten ist. Die viel beschworene 
„Fail-Faster-Kultur“ erfordert als 
Grundlage die Bereitschaft zur Etab-
lierung einer fehlertoleranten Kultur 
und ein Arbeiten im „permanenten 
Beta-Modus“.

5.  Projektmanagement: Mal „Nein“ sa-
gen: Fokus zu haben, bedeutet auch, 
ausufernde Anforderungen abzuleh-
nen und sich bewusst nicht dem meis-
tens machtpolitisch motivierten Grup-
pendruck hinzugeben.  
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